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					Über dieses Buch
				

			
			 
			
					Bei der Gestaltungstherapie geht es «um dich und mich und um unsere Erfahrung hier und jetzt», sagt Bruno-Paul de Roeck. «Um Wachstum: spontaner, lebendiger und glücklicher sein. Deinen eigenen Kern mehr wertschätzen. Neue Schritte riskieren. Von der Psychotherapie erwartet man, daß sie ‹Menschen anpaßt und sie wieder in das gesellschaftliche Joch einspannt›. Gestalt versucht, angepaßte Menschen, die in ihrem Joch nicht glücklich sind, wieder auf eigene Füße zu stellen.»
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					Der Gestalttherapeut Bruno-Paul de Roeck war siebzehn Jahre Mönch in einem kontemplativen Orden. Darauf folgten acht Jahre Mitarbeit in einem Kommunikations- und Diskussionszentrum der politischen und religiösen Bildungsarbeit. Heute arbeitet er als Dozent in der Fortbildung von Sozialarbeitern und bildet daneben im Umgang mit Gestalttherapie aus.
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					Vorwort

				Therapie ist Erlebnis. Je intensiver jemand davon betroffen ist, desto mehr kann er dem interessierten Zuhörer einen Eindruck vermitteln. Trotzdem kann dieser das, was er hört, nicht nacherleben. Er kann nur den erleben, der etwas erlebt hat. Was vorhin, gestern, damals und anderswo passiert ist, kann man nicht nacherleben, wenn man davon hört. Entweder man ist dabei und erlebt direkt und selbst – oder man läßt sich informieren. Informiert werden ist aber etwas ganz anderes als erleben.
Alles, was in Therapie, Psychotherapie, Gestalttherapie oder kurz Gestalt passiert, kann man nicht erfahren, indem man darüber liest. Der Leser dieses Buches wird etwas über Gestalt erfahren. Gut möglich, daß er angerührt ist, vielleicht neugierig wird oder mißtrauisch. Nur hat das dann mit Gestalt nichts zu tun. Niemand kann von einem informativen Eindruck her beurteilen oder erfühlen, was das ist, was wirklich passiert.
Deshalb sind alle Bücher über Therapie keine Therapie. Sie führen auch nicht in Therapie ein. Auch dieses Buch führt nicht in Gestalt ein, sondern in einen Gestalttherapeuten, nämlich Bruno-Paul De Roeck, und wie er Gestalt erlebt.
Nur wer sich selbst erlebt hat, kann mitreden. Ich denke z.B., daß Kritiker und Reformer der Kirche nur solche sein können, die eine Zeitlang, vielleicht lange Zeit, die Kirche von innen erlebt haben. Kritik von außen ist Meinung, mehr nicht. Über Kindererziehung kann jeder mitreden, der sich damit beschäftigt hat. Aber wie es ist, Kinder zu haben, weiß nur der, der selber Kinder hat.
Man kann dieses Buch lesen. Und wenn man dann Klient bei einem Gestalttherapeuten ist, wird man nichts davon wiederfinden. Von innen und mittendrin erlebt, ist Gestalt ganz anders. Wer Gestalt erlebt hat und neugierig ist, wieso das so passiert und nicht anders, der findet in einem Buch wie diesem allerdings eine Menge Erklärungen. Vorgänge werden deutlich, und Prozesse, auf die es ankommt und die sich wiederholen, kriegen Namen. Die könnten auch anders heißen, aber man hat sich auf diese geeinigt; vielleicht hat sie auch Frederik F. Pearls erfunden, und seitdem sind sie geblieben. Wer es anders sieht oder andere Erklärungen für besser hält, mag seine eigenen Worte einsetzen oder einfügen.
Ich weiß, daß Gestalt bisher wenige fest umrissene und wissenschaftlich fundierte Begriffe zustande gebracht hat. Das tut mir leid für die Gestalttherapie, denn deswegen läuft sie unter den Vätern und Müttern der etablierten Psychotherapie und dem Ahn der Psychoanalyse herum wie ein uneheliches Kind. Aber sie ist ein sehr lebendiges Kind. Gestalttherapie, theoretisch und verbal zufriedenstellend beschrieben, habe ich bisher nicht gefunden. Wer Gestalt suchen will, wird sie nie finden. Er kann nur Gestalttherapeuten finden.
Ich habe anfangs jeden Gestalttherapeuten, den ich traf, für ideal gehalten. Die wußten immer weiter; oder sie hatten den Mut, nicht weiterzuwissen. Als ich entdeckte, daß sie nicht hundertprozentig waren, war ich enttäuscht. Da war ich es dann, der hundertprozentig werden wollte. Heute bin ich soweit, daß ich mich – zaghaft – so, wie ich bin, für hundert Prozent halte. Mit meinen Lücken, meiner Neurose und meinen Löchern bin ich komplett. Und das erstaunliche passiert: Selbst so kann ich Menschen helfend begleiten. Wie kann man Gestalt lernen?
Obwohl nicht wenige Fortbildungszentren für Gestalt existieren, gibt es kein standardisiertes Lernziel dieses Trainings. Das halte ich für einen Vorzug. Lernziele sind pädagogischer Unfug. Lernen hat kein Ziel. Beim Wandern ist das Ziel auch nur eine ausgedachte Begründung für die vielen lustvollen oder beschwerlichen Schritte, die man macht. Ein therapeutisches Lernziel kann es meiner Meinung nach auch nicht geben. Lernen, was gerade passiert, ist schon das Ziel.
Stationen auf diesem Wege kenne ich allerdings, besonders für Psychotherapeuten, auch für Gestalttherapeuten. Ich möchte, daß sie so viel wie möglich über Neurosen gelernt haben. Ich möchte, daß sie selbst Klienten gewesen sind und eine persönliche Therapie erlebt haben. Ich möchte, daß sie lernen, wieviel im Gespräch passieren kann und welche Bedeutung und welche Wirkung es hat, wenn sie so oder so sprechen. Ich möchte, daß sie lernen, indem sie einen erfahrenen Dritten dabei haben, wenn sie mit einem Klienten arbeiten. Das nennt man gemeinhin Supervision, und in Gestalt steht Live-Supervision im Vordergrund. Therapie ist, meine ich, nichts anderes als lebendiges Lernen. Und der Therapeut, der ja auch ein Lehrer ist, muß an seinem eigenen Lernen bleiben. Sobald er absolut zu wissen meint, was er erwartet, blockiert er sich gerade damit.
Dieses Buch ist eine Hilfe für Klienten und Therapeuten, die an ihrem eigenen Wachstum interessiert sind, daß sie sich besser untereinander verständigen können.
Es ist oft schwierig, Erlebtes in Worte zu fassen. De Roeck tut es. Er sagt zwar, wie alle, die über Gestalt schreiben, nichts grundsätzliches Neues über Gestalt. Aber er tut etwas, was sowohl Nächstenliebe als auch therapeutisches Handeln ist: er fördert Entwicklung, indem er Dinge, die man oft nur dumpf ahnt, in klaren Worten sagt.
 
Dr. med. Martin Goldstein
Arzt für Psychotherapie

					Vorbemerkung

				Ich will ein ganz einfaches Büchlein[1] schreiben über das, was ich in meiner täglichen Arbeit tue. Ich will es nicht nur aus meinem Fachwissen heraus, sondern auch von meiner Erfahrung her schreiben. Von dem Kloß in meinem Hals und von meinem Kummer her. Von neuerworbenem, etwas gesetzterem und ganz altem Frieden her. Aus meiner kleinen Welt heraus mit allem Drum und Dran (= Gestalt?). Ich will versuchen, nur die Dinge aufzuschreiben, die in meinem täglichen Tun und Lassen lebendig geworden sind. Denn ich will niemanden mit etwas füttern, was ich selber ungenießbar finde. Manchmal denke ich, daß hungrigen Lesern schon genug Druckerschwärze eingeflößt wird.
Hier liegt mein Büchlein vor Ihnen.
Jedesmal wenn ich Schwierigkeiten hatte mit dem «verstehen, was ich tue», habe ich solch ein Buch geschrieben. Dieses ist das erste des zweiten Dutzends. Es behandelt die Gestalttherapie. Denn in dem Veränderungsprozeß, in dem ich in den letzten Jahren steckte, hat mir Gestalttherapie am meisten weitergeholfen.
Ich denke, daß ich mein Büchlein noch des öfteren lesen werde, um mir selbst und anderen ein besserer Vater, Mutter, Freund und Therapeut zu werden.
Vielleicht wird dieses Buch auch anderen dabei helfen.
 
Bruno-Paul De Roeck

					Erster Teil Ausgangspunkte

				
					
						Therapie?

					
					Manchmal scheint es so, als könne man die Welt in zwei Hälften teilen: die gesunde Hälfte und die kranke Hälfte. Die gesunde Hälfte (das sind wir natürlich) kann sich dann therapeutisch mit der kranken Hälfte beschäftigen und sich damit die Brötchen verdienen. Wenn dann die kranke Hälfte gleichzeitig noch die finanziell kräftigere ist, gibt es gar keine Probleme mehr.
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